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Vorwort

Wenn wir Gedanken verfassen, dann stapfen die Fin- 
ger bedächtig über die Tastatur. Schieben uns die Ideen vo-
ran, dann ist es ein Rasen. Treibt uns Wut oder Entschlos-
senheit, wird es ein Hämmern. Der Künstler Christoph 
Niemann hat dafür – eigens für den Umschlag dieses Bu-
ches – ein Emblem gefunden.

Martin Luther hatte Tintenfass und Feder anstelle einer 
Tastatur. Sein Thesenanschlag im Jahr 1517 hat die Welt 
verändert. Bis heute hat sich das Motivgeflecht Reformation 
mit dem Anschlag von 95 Thesen dem Gedächtnis einge-
schrieben. Die Reformation ist nicht Sache allein der evan-
gelischen Kirche, sie hat eine weit darüber hinausgehende 
gesellschaftspolitische Bedeutung: Es entspricht ihrem Geist, 
wenn ganz unterschiedliche Menschen dieses Jubiläum zum 
Anlass nehmen, ihre eigenen Thesen zu formulieren. Über 
das, was sie beunruhigt, was ihnen in ihrem Beruf oder ih-
rem persönlichen Leben ein drängendes Anliegen ist, was 
sie verändert sehen möchten. Darüber nachzudenken, es in 
Worte zu fassen, zuzuspitzen, damit in die Öffentlichkeit zu 
treten und Verständigungen zu suchen – das war und bleibt 
der Antrieb der Reformation.

Wie tief also wirkt der Anschlag? Was sind heute Glau-
benssätze? Wer kennt die Pluralität heutiger Überzeugun-
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gen? Auf wie viel reformatorische Kraft kann man gegen-
wärtig setzen? Das sind Fragen, die zu diesem Buch führten, 
für das sich eine kirchliche und eine weltliche Institution zu-
sammengetan haben. Bei den Aufgaben der ekhn Stiftung 
und der Arbeit des Literaturhauses Frankfurt steht das Wort 
im Mittelpunkt, es ist keine Verhandlungsmasse.

Gemeinsam mit den Kuratoren wurden 95 Beiträger 
gewonnen, jeweils ihren Thesenanschlag für die Zukunft zu 
formulieren. Die »Anschläger« sind Stellvertreter unserer 
Gesellschaft, verschieden in Professionen, Herkünften und 
Generationen – ein Ausschnitt nur, zugleich ein Spiegel. Ihre 
Thesen geben einen Überblick über Haltungen, Wagemut 
und Innerlichkeiten, über etwas, das meist im Verborgenen 
bleibt: der Überzeugungshaushalt Deutschlands. Sein Zent-
rum wird in der Freiheit erkennbar.

Frankfurt im Februar 2017

Friederike v. Bünau	 Hauke Hückstädt
ekhn Stiftung	 Literaturhaus Frankfurt
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Jagoda Marinić

Nicht weniger, als die Welt neu erzählen

Wer es heute noch wagt, eine These in die Welt zu set-
zen, müsste sich alles von ihr erhoffen. Einmal mehr daran 
glauben, dass sich Menschen bewegen lassen. Die Welt- 
geschichte ist eine Aneinanderreihung aufgehender und  
untergehender Reiche. Und die Geschichte jedes Einzelnen? 
Sie zu erzählen hieße nicht weniger, als die Welt neu er
zählen.

In Zeiten wie diesen, in denen die einen nach Feier-
abend die Nachrichten von den anderen, die den Tag nicht 
überlebt haben, konsumieren, weil auch Nachrichten inzwi-
schen goutiert werden, ohne eine Bewegung oder auch nur 
Regung auszulösen – in solchen Zeiten brennt eine Frage in 
mir, und ich habe Angst, dass ihr Feuer erlischt: Wird diese 
Menschheit je demokratisch?

Damals: Leaves of Grass, Walt Whitman. Ein Gedicht 
im Geist der Demokratie. Ein Lobgesang auf den Einzel-
nen, den Körper. Heute: So ein Grashalm macht noch lange 
keine Wiese. Was ist er wirklich wert? Wir haben doch 
Rasenflächen, um Löcher zu stopfen. Ein toter Körper ist 
nicht genug, um zu verzweifeln. Auch Zehntausende sind 
es nicht. Wäre Demut in Anbetracht der menschlichen Ver-
gänglichkeit und Nichtigkeit angebrachter? Aber nein: Der 
Einzelne muss wieder geschützt werden vor den zahlreichen 
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Wegen, die ihn in einem Kollektiv untergehen lassen. Die 
Machtlosen verschwinden in verbalen Migrationsströmen 
der anderen, die Machtgierigen in ihrem Traum von der 
Nation der Ihren. Was ist schon ein Mensch im Lauf einer 
solchen Weltgeschichte – dagegen die großen Nationen: Sie 
schreiben Geschichte. Und teilen uns auf in groß und klein. 
Wichtig und nichtig.

(…)


